
Teil 2 und Schluß

Gerhard Lorbeer 1,
Jörg Scheele 2

Teil 1 behandelte
die Einteilung und
Deklarierung von
Abfällen im allge-
meinen. Im Folgen-
den erläutern die
Autoren die speziell
in den SHK-Hand-
werken anfallenden
Abfallstoffe und
wie sie zu entsorgen
sind.

Meist bleiben nach der
Lektüre des Kreislauf-

wirtschafts- und Abfallgeset-
zes besonders die erforderli-
chen Entsorgungsschritte des
überwachungsbedürftigen Ab-
falls in Erinnerung. Der hier-
bei nötige Aufwand einer
fachgerechten Abfallentsor-
gung erscheint den Handwer-
kern der SHK-Betriebe oft als
„Klotz am Bein“. Deshalb soll
hier festgestellt werden, wel-
che Abfälle in diesen Hand-

16 sbz-monteur 1/1998

SPEZIAL

. . . von wegen „Ex und Hopp!“
werksbetrieben überhaupt an-
fallen.

Der Hof voll mit
Containern?
Das wohl älteste Recycling-
system der Welt betrifft das
der Metalle. Niemand käme
auf die Idee, ein ausgebautes
Kupferrohr oder Messing-
schrott in die Mülltonne zu
werfen. Diese Stoffe werden
schon seit langem getrennt ge-
sammelt und über den soge-
nannten „Schrotthandel“ dem
Werkstoffkreislauf zugeführt.
Diese traditionelle Verfahrens-
weise wird auch in Zeiten
eines Kreislaufwirtschafts-
und Abfallgesetzes beibehal-
ten. Doch fallen noch zahl-
reiche weitere Stoffe an. Die
Frage bleibt deshalb, welche
von ihnen zusammen und wel-
che getrennt entsorgt werden

müssen. Denn je differenzier-
ter man trennt, desto mehr
Container müssen auf dem
Firmengelände Platz finden.
Und die kosten Geld und
Raum.
Zu nennen wären da zunächst
die Sonderabfälle. Zu den
besonders überwachungsbe-
dürftigen Abfällen zählen im
SHK-Betrieb z. B. ölver-
schmutzte Betriebsmittel
(Abfall-Entsorgungsschlüssel
54 209) oder freier Asbest-
staub (Abfall-Entsorgungs-
schlüssel 31 436), zu den
überwachungsbedürftigen vor-
nehmlich PCB- und chlorfreie
Öle sowie gebundener Asbest
(Abfall-Entsorgungsschlüssel
54 112)3.
Ein Container wird ferner für
mineralischen Bauschutt
benötigt. Er „schluckt“ Stoffe
wie Beton, Ziegel, Fliesen,
Sanitärkeramik, Glas, etc.

1 Dipl.-Ing. Gerhard Lorbeer, Leiter
Anwendungstechnik Trinkwassersyste-
me, Fa. Geberit, Pfullendorf
2 Jörg Scheele, Dozent bei der Hand-
werkskammer Dortmund
3 Der Europäische Abfallkatalog sieht
künftig ein anderes Schlüsselungssy-
stem vor. Bis Ende 1998 können je-
doch die hier genannten Abfall-Entsor-
gungsschlüssel verwendet werden.

Die bei einer Renovierung anfallenden Abfallstoffe
gehören nicht zusammen in einen Abfallcontainer . . .



. . . Sie sind se-
parat zu erfas-
sen, wobei sich
allein im SHK-
Bereich eine be-
achtliche Diffe-
renzierung beim
Sammeln der
Stoffe ergibt
(Symbolische
Darstellung)

Mischmasch
Einen kleinen Platz auf dem
Firmengelände muß man dann
noch für den Container für die
Baumischabfälle (Abfall-Ent-
sorgungsschlüssel 91 206) re-
servieren. Dieser schluckt nun
alle Stoffe, die den schon ge-
nannten Gruppen nicht zuge-
ordnet werden können, z. B.
Glaswolle, Mineralwolle,
Teerpappe sowie Restabfall
von Baustellen, der verunrei-
nigt, aber kein Sondermüll ist.
In diesen Behälter gehören
nun auch die Kunststoffe. Und
das, obwohl ihr Anteil in den
SHK-Betrieben immer weiter
ansteigen wird. Oft hört man,
daß die Kunststoffe recycelt
werden und damit besonders
umweltfreundlich sind. Für
das Recycling müssen die Ma-
terialien aber sortenrein ge-
sammelt werden. Mit anderen
Worten: Im Betrieb müßte es
für jede Kunststoffsorte (heute

jede Verpackung ein anderer
Entsorger zuständig ist (dann
nähme ja das „Verpackungs-
müll-getrennt-sammeln“ für
den Handwerksbetrieb gigan-
tische Formen an) haben sich
zahlreiche Entsorgungsunter-
nehmen zu „Verpackungs-
Entsorgungsorganisationen“
zusammengeschlossen. Die
Hersteller schließen mit die-
sen Organisationen Verträge
ab. Auf den Verpackungen
wird mit einem Zeichen deut-
lich gemacht, daß für die
Entsorgung der Umver-
packung bereits ein Obolus
entrichtet wurde. Die eigentli-
che Entsorgung ist dann für
den Handwerker kostenlos.
Lediglich für die zur getrenn-
ten Sammlung der Ver-
packungsbestandteile erfor-
derlichen Container oder
Säcke – sogenannte Erfas-
sungssysteme – ist eine Miete
zu entrichten.

Diese Stoffe werden dann un-
ter dem Abfall-Entsorgungs-
schlüssel 31 409 als nicht
überwachungsbedürftiger Ab-
fall entsorgt. Wobei davon
ausgegangen wird, daß sie
nicht mit schädlichen Stoffen
verunreinigt sind. 

Verpackungsrecycling
Umfangreicher wird es, wenn
es um den Abfall geht, der
durch Verpackungen entsteht.
Hersteller sind nach der Ver-
packungsverordnung ver-
pflichtet, die Umverpackung
ihrer Produkte zurückzuneh-
men. Dabei hat die Praxis ge-
zeigt, das es für viele Herstel-
ler zu unwirtschaftlich ist,
sich mit dieser Aufgabe selbst
zu befassen. Sie beauftragen
damit ein Entsorgungsunter-
nehmen. Somit werden die
Umverpackungen vom Entsor-
ger beim Handwerker kosten-
los abgeholt. Damit nicht für
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sind über 18 verschiedene
Kunststoffe als Werkstoffe in
der SHK-Branche im Einsatz)
einen gesonderten Sammel-
behälter geben. Doch dieses
aufwendige Trennen erzeugt
mehr Kosten, als der Verkauf

ver Werkstoffeigenschaften.
Im Bereich der Sanitärtechnik
kommen verstärkt Metallver-
bundrohre zum Einsatz, die
aus Polyethylen- und Alumi-
niumrohr bestehen. Das Tren-
nen der Stoffe zum Zweck
des Recycling kann nur durch
den Hersteller erfolgen.
Nun legt das Kreislaufwirt-
schafts- und Abfallgesetz dem
Hersteller die sogenannte Pro-
duktverantwortung für sein
Produkt auf. Der Hersteller
bleibt für sein Produkt also
auch hinsichtlich einer später
erforderlichen Entsorgung ver-
antwortlich. So muß sich jeder
Hersteller schon bei der Krea-
tion neuer Produkte Gedanken
machen, was mit diesen nach
Ablauf ihrer technischen Le-
bensdauer passieren muß. Für
das Mepla-Rohr beispielsweise
hat Geberit den Recyclingweg
schon vorprogrammiert. Bei
diesem Metallverbundrohr sind
die Materialkomponenten –

der wasserberührte Inliner aus
PE-X, das druck- und festig-
keitsaufnehmende Aluminium,
der schützende PE-Außenman-
tel – durch einen Haftvermitt-
ler fest miteinander verbunden.
Neben der Lebensdauer ist die
Wiederverwertung von Wert-
stoffen ein wesentlicher Faktor
für ein ökologisches Material.
Ob die Wiederverwendung
ökonomisch sinnvoll ist, zei-
gen sogenannte Stoffbilanzen
auf. In Sachen Mepla-Rohr
wird deutlich, daß sich beson-
ders die Rückgewinnung des
Aluminiums rechnet.

Sammeln, Schred-
dern, Separieren 
Dank der Verbindungstechnik
und – eine durchdachte Verar-
beitung vorausgesetzt – ist der
Verschnitt, der bei der Instal-
lation von Metallverbundroh-
ren entsteht, eher gering. Für
den dennoch unvermeidbaren
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Die Interseroh ist eine
Entsorgungsorganisation
für Verpackungsabfälle
und kennzeichnet die
Verpackungen mit diesem
Zeichen [3]

von recyclingfähigen Stoffen
einbringen würde. Unmöglich
wird das Trennen für den
Handwerksbetrieb bei den so-
genannten Verbundwerkstof-
fen, die ebenfalls immer häu-
figer verwendet werden. 

Hersteller hat Pro-
duktverantwortung
Verbundwerkstoffe ermögli-
chen die Kombination positi-



Trennverfahren
für Reste von
Verbundwerk-
stoff-Rohren [4]

oder Halterungen verarbeitet
werden.

Natürlich können Wertstoffe
nicht „unendlich“ recycelt

werden. Aber die Recyclingver-
fahren ermöglichen einerseits
einen schonenderen Umgang
mit vorhandenen Reserven. An-
dererseits wird die Entstehung
von Müll vermieden, was das
wichtigste Anliegen des Kreis-
laufwirtschafts- und Abfallge-
setzes ist. Und Sie, lieber Le-
ser, sollten das Ihre dazu bei-
tragen – auch, wenn’s einem
manchmal nicht leicht fällt. 

Bildnachweis
[1] Rethmann Entsorgungs-
wirtschaft GmbH & Co. KG,
Selm
[2] Bundesgesetzblatt Jahr-
gang 1996 Teil 1 Nr. 47
[3] Interseroh, Köln
[4] GEBERIT, Pfullendorf

ums, sich durch diese Auf-
prallkräfte zu einer Kugel zu
verformen, wird der Verbund
von Kunststoff und Alumini-
um aufgeschlossen. Über eine
Siebanlage geführt, gelangt
das Materialgemisch zum
Fließbett-Trennherd. Auf ei-
ner leicht geneigten Platte
wird von der Unterseite Luft
durch kleine Öffnungen ge-
führt. Dabei wird diese Platte
in leichte Bewegungen ver-
setzt. Die Dichteunterschiede
der einzelnen Materialien be-
wirken dabei den Trennvor-
gang. PE-X und Aluminium
werden dabei so fein getrennt,
daß eine sofortige Weiter-
führung der Wertstoffe in den
Wertstoffkreislauf erfolgen
kann. Das gilt besonders für
das hochwertige Knetalumi-
nium. Die zurückgewonnenen
Kunststoffreste können zu
Abdeckkappen, Endkappen

Anfall von Reststücken kann
der Installateur einen Sammel-
behälter, die sogenannte Öko-
Box von Geberit, anfordern.
Diese wird, gefüllt mit Mepla-
Rohrresten, kostenlos vom
Hersteller entsorgt.
Für die Wiederverwendung
der Materialien müssen die
Wertstoffe getrennt werden.
Hierbei werden die Reststücke
durch einen Schredder in klei-
ne Stücke zerkleinert und in
das Kernstück der Wertstoff-
trennanlage, den sogenannten
Ultrator befördert.
Der Ultrator besteht aus einer
schnelldrehenden Trommel, an
deren Innenseite Aufwölbun-
gen angebracht sind. Die Ma-
terialstücke des Rohres wer-
den wieder und wieder gegen
diese Aufwölbungen geschleu-
dert. Durch die Rückstellkräf-
te des Kunststoffes und die
Bestrebungen des Alumini-
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